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Zusammenfassung 

Beschrieben werden zwei Versuche mit Wirkstoffkombi- 
nationen in einer Fichtensamenplantage (Anwendung der 
Wuchsstoffe kurz vor dem Austreiblen und der Hemmstoffe 
kurz vor und nach dem Abschluß des vegetativen Wachs- 
tums). 

1974 wurde die Bildung weiblicher Blüten gefördert 
durch GA + CCC, IES + CCC und KI + MH, die Bildung 
männlicher Blüten dagegen ausnahmslos gehemmt. Der 
Kronenbereich des Blütenansatzes entsprach den b~isherigen 
Kenntnissen (unten männlich, Mitte und oben weiblich), 
die Himmelsrichtung dagegen wurde durch die Behand- 
lungen signifikant beeinflußt, und zwar förderte GA + CCC 
nur auf den lichtreicheren Baumseiten (Westen und Süden), 
KI + MH auch im Norden und Osten. Die Wiederhollungen 
des Versuches 1976177 bmchten im wesentlichen eine Be- 
stätigung der Ergeibnisse von 1973174, wenn auch hier keine 
Topo~physiseffekte nachweisbar waren. 

Summary 
Two trials with some combinations of growth regulators 

(GA + CCC, GA + MH, IES -t CCC, IES + MH, KI + CCC, 
KI + MH, colntroil) in a spruce seed olrchard are described 
(application of growth stimulators shortly before sprouting, 
of gr&h inhibitors sholrtly before and immediately after 
the termination of the vegetative growth). In 1974 the induc- 
t im  of female flowers was promoted by GA + CCC, IES + 
CCC and KI + MH, male flojwering was inhibited by all 
oombinatioins. The location of flowers at the crawn corre- 
sponded to the existing knowledge (i.e. male below, female 
middle and above). The position with regard to compass 
points, however, was significantly influenced by the treat- 
ments in such a way that GA + CCC promoted flowering 
cmly on the tree sides more exposed to light, i.e. west and 
s~outh, KI + MH also on the northern and southern sides. 
The repetition of the trials 1976177 confirmed essentially the 
results of 1973174, despite the fact that effects of topophysis 
could not be proved. 

Key words: Norway spruce, flowering, hormones, topophysis. 

1. Einleitung 
Blühistimulationsversluche an Coniferen zur Verb,esserung 

der Züchtungsmethodik gibt es seit langem (z. B. HASHIZUME 
1968, LONGMAN U. WAREING 1957, MATTHEWS 1963, MELCHIOR 

1961, PHARIS 1976 a, b, WAREINC U. LONGMAN 1960). Meist soll- 
te dabei, aufbauend auf Erfahrungen an krautigen Pflan- 
zenarten und Obstgehölzen, die Blütenbildung vor allem 
durch Veränderung der Ernähmgsverhältnisse (Düngung 
und mechanische Verfahren wie z. B. Schnitte oder Stran- 
gulation) gefördert werden, weil eine Veränderung der 
Photo- oder Thermoperiode wegen der Unhandlichkeit des 
Versuchsmaterials außerordentlich schwierig war. Parallel 
zu diesen relativ wenig erfolgreichen Untersuchungen wur- 
de auch immer wieder versucht, hypothetische Stoffwech- 
selvorgänge blei der Blütenbildung durch möglichst direkte 
Beeinflussung des genetischen Materials zu steuern, und 
zwar durch wachstumsregulierend~e Substanzen (native 
Phytaholnnone und synthetische Wirkstoffe) oder durch 
Nukleinsäuren (WARDELL 1976 an TABAK). Behandlungen mit 
derartigen Substanzen hatten auch an Pinaceen teilweise 
überra~chend positive Ergebnisse (DUNBERG 1974, MELCHIOR 
U. KNAPP 1962, PHARIS 1976, PHARIS et al. 1976, Ross U. PHARIS 
197.6 TOMPSETT 1976) leider aber bisher nicht bei Picea abies. 
Auch bei anderen Pinaceen konnte bis vor kurzem mehr 
oder weniger nur die Blühstärke adulter Pflanzen modifi- 
ziert werden, ohne daß eine denovo-Blühinduktion adulter 
oder gar juveniler Pflanzen erreichbar war. 

Bei diesem Stand des Wissens erschien es zu Beginn der 
hier beschriebenen Untersuchungen sinnvo~ll, auf die Grund- 
lagen der Kenntnisse oder Theorien über die Blütenbildung 
bei Pflanzen zurückzugreifen. 

Es gibt im wesentlichen zwei Haupttheorien über die 
Voraussetzungen zur Induktion von Blütenknospen 
(= Blühinduktion). Die eine (CHAILACHIAN 1936, 1968 a, b, 
1970, 1977, CARR 1967) vermutet als Ursache den Einfluß 
blühfördernd wirkender Stoff (Blühhormone, Anthe~sine, 
Vernalin), die andere (V. DENFFER 1950, BAXTER 1970) baut 
auf der morphologischen Erklärung der Blütenontogenese 
auf (= Blüten entstehen durch Wuchshemmung von Inter- 
nodien) und nimmt deshalb an, daß Blüten gewissermaßen 
Nebenpro'dukte einer Hemmung des vegetativen Wachs- 
tums seien. In den letzten Jahren (BLEYM~LLER 1973, 1977, 
SATIRE pers. Mitt. 1972, THORNLEY 1972) wurde versucht, durch 
die Synthese beider Theorien eine Fülle bisher schwer er- 
klärbare~r Belobachtungen zu interpretieren. Die Frage, ob 
diese fördernden older hemmenden Stoffe denovo gebildet 
werden oder ob sich nur ihre intrazelluläre Relation än- 
dert, kann hier nicht geklärt werden. Beiden theoretischen 
Möglichkeiten widerspricht aber nicht die Annahme, daß 
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